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Auszug 


aus dem Bericht der Staetspoligeistelle Graz vom 2/e1.1941 


% unusenen omenen 


I ER 
Von der Auslanisorganisation der NbJAP. langte über 





4 Kirchner wahrend seines Aufenthaltes in Tirana folgender 


Bericit eins 


"Vge ke wollte nach einem NKonat wieder Auch Albanien 
zurückkonnen, Lulls er in Skutari eine Stelle bekounen hätte. 
Da or bisner nicht zZurückgekommen ist, MUS, angenouuun werden, 
un dass er in Deutschland bleibt, weshalb erst jetzt die itickwan- 
derer=-Anneldung erfolgte 
”@ Vge k» war vor dem Anschluss der Ustimark Lanidioslei- 
ter dei Vaterländischen Front 1. Albanien. Da er im Albs 
Nationsl-Verteidigunga-Ko: nando in militärischen Diensten 
= ' stand, musste er diese Junktionen einem anderen Gleichgesinnten 
abtreten, blieb jedoch de fukto weiter der vigentliche Landes- 
Iciter und verfolgte JKüle illegalen Ostmärker,. ir war seit 
jeher überzeugier Monarchist. Aus seinen Gesprüchen war zu 
entnehmen, dass er heute noch Anhunger QVto Haboburgs und Geg- | 
ner unserer Bewegung und ües Dritten Reichen 49ts Hat „ich | 
nienuls an Partei= oder Kolonieveran.tultungen beteiligt, | 
erschien nur im Deutrchen Generslkonsulat auf beuondere Kinla= | 
dung des Generalkonsulg von Fannwitg, unit dem er privaten Vor 
Pr kehr pilegte. In seiner Wohnung hatten die Bilder Ottos und ° | 
Zitas sowie „le Büste Kaiser Karls den ihrenplatz. Für das 
‘HF und Koto Kreuz hat vg. K. jedoch immer seinen kinkommen 
nach gespondet, und er war auch bei der RVI Mitglied. " | 
Hier ist der Genannte als Mitglicd der Vereinigung 
kath. üde.leute, des alten Bitterordens von ut“ Georg, des 
Ordens der vier rönischen Kaiser von Jahre 1352 der Ballai 
und Jekretär des keichsbundes der Österreicher von 1921 bis 
1928, also bis zu seiner Ausreise nach Albanien, vorgemerkt. 
Infolge er politischen Unzuverlügsigkeit wurde 
Kirchner für die Verwondung in geschützten Betrieben nicht 
zugelassene 





> 














Left-lop Aligned . Tr.) # 
Sa 


Abschrift 


Bericht 


nn nn nn m en 


des ehem, k.u.k. Hauptmann Hernam Kirchner, von 
1928 bis 1940 nilitärischer Organisator als Oberstleutnant 
im seneralstab der früheren kgl.albanischen Armee, über 
Tätigkeit und Verhältnisse in Albanien. 


( Über Auftrag der G.$t.?. Graz vom 6.1.1944.) 


Inhalt 


1. Einleitung 

2, Meine Berufung nach Albanien 

3. Die Sympathien in Albanien für Österreich. 

4, Das albanische Offizierskorps.. 

5.) Meine Enthebung als Organisator der lMilitärschulen. 
6. Dem Chef des Generalstabes zugeteilt. 

7. Als Chef des Fersonalsmtes, 

ö. Die politischen Breignisse 1931/1939, 

| 9. Die Besetzung Albaniens durch die Italiener, 

210. Unter italienischem Kommando 1939/40. 
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und jetzt im neuen grossen Krieg -— wir wollen endlich Ruhe I" 


Und wenn ich jetzt die lreignisse auf dem al- 
banisch-grischischen unä aßrikanischen Kriegsschauplatz ver- 
nehme, dann scheinen meine beunruhigenden Eindrücke, die ich 
1939/40 anlässlich ständigen Zusammenseins mit italienischen 
Militärs gewann, bestätigt. 


u pre 


So schied ich im August 194o nach mehr als 12 
jähriger militär-organisatorischer Tätigkeit aus Albanien; 
die oftmals erfolgte Vertragsverlängerung, Dekrorierung mit 
dem " Kommandeur des äkanderbeg-Ordens ", Beförderung zum 
Major und Oberstleutnant im Generalstab der könig. albanischen 
Armee, die Inanspruchnahme meiner Dienste auch durch das 
italienische Höchstkommando für Albanien und nicht zuletzt 
die zahlreichen Abschiedsschreiben und Telegramme, die-ich 
anläs:lich meines Abgehens aus allen Meilen nIdbaniens enpfing;, 
sind mir wertbollste Zeichen der Anerkennung und eine persön- 
liche Genugtuung, meine Heimat im Ausland würdig vertreten 
zu haben. 


Graz, am 18.1.1941. Kirchner &.hs, 


F.d.R.d.A, 
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verlustig erklärt, wobei sie nach ihrer ev. Rückkehr eben- 
falls gesetzlich verringerte Versorgungsgebühren erhielten. 


Prinzipiell war es aber allen Offizieren 
und Unteroffizieren des Aktivstandes freigestellt, sich für 
die Übernahme in die nun gemeinsame italienische Armee zu er- 
klären, oder unter Wahrung der zukommenden sesetzlichen Ver- 
sorgungsgebühren den Abschieä zu nehmen. 


Durch diese Massnahmen wurde verhindert, 
dass sich in Albanien eine rachsüchtige Opposition bildete, 
oder Racheakte gegen Einzehpersonen verübt wurden. 


Allerdings besteht im allgemeinen auch 
keine offene üympathie für die im April 1959 erfolgte Lösung 
des albanischen Problems; die Italiener werden als Kindring- 
linge angesehen, die vor allem auch in der Zukunft durch 
Kolonisierung die albanische nationale Selbständigkeit be- 
drohen und dem albanischen Staat die nationale Dynastie ge- 
nommen haben. &s ist bezeichnend, dass die inneren Revolu- 
tionen in Albanien sich am allerwenigsten gegen die Dynastie, 
als vielmehr gegen das durch die führenden Männer verun- 
glimpfte Regime richteten, wodurch es auch anlässlich Durch- 
führung von Todesurteilen oder bei der Verkündigung von Ge- 
richtsurteilen oftmals vorkan, dass die letzten Worte der 
Verurbeilten in dem Ruf ausklangen: " ls lebe Albanien, es 
lebe der König. 

Was schliesslich die stimmung der in Al- 
banien befindlichen Truppen anbelangt, so bekam ich darüber 
keinen günstigen Eindruck, ebenso nicht über das Verhältnis 
zwischen Armee und der faschistischen Miliz. 


jenn ich die zahlreichen lMeinungsäusserungen 
von Militärs aller Grade auf eine gemeinsame Formel bringe, 
so am besten durch die Zusammenfassung: " Ihr Deutsche habt 
es leicht, Ihr habt erst 1 Jahr Krieg, aber wir Italiener 
leben seit 5 Jahren unter kriegerischen Verhältnissen, sind 
von unseren Familien getrennt, aus unserem Beruf herausge- 
worfen, - zuerst Abessinien, dann Spanien, hierauf Albanien 
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Interesse Albaniens an den Überleitungsarbeiten mitzuwirken, 
die die Vereinigung der albanischen mit der italienischen 
Armee erfordern, Da ich auch von den albanischen Offizieren 
dringend gebeten wurde, ihre Interessen unter dem neuen Ke- 
gime zu vertreten, setzte ich die bezüglichen Ärbeiten im 
" Personalamt " bis zu ihrer Beendigung linde Jüli 1940 fort. 


10. Unter italienischem Kommando 1939/40. 


Meine Zusammenarbeit mit den italienischen 
Offizieren war eine harmonische und kameradschaftlichen und 
fand auch ihren Abschluss in einer für mich ehrenvollen Ab- 
schieäsfeier, die der italienische Landesverteidigungskom- 
mandant (Divisionsgeneral Nicoletti) anlässlich meines Ab- 
gehens veranstaltete, 


Centered 


Auch sonst zeichneten sich die Italiener 
in Albanien durch korrektestes Benehmen und Vermeidung aller 
Härten aus, die Besetzung eines Landes oft mit sich bringt, 
“ohl wurden einige einflussreiche Fersonen oder betonte An- 
höänger des Königs Zogu aus Gründen der Erhaltung von Ruhe 
und Ordnung unter dem neuen Regime für einige Zeit aus Al- 
banien entfernt, konnten sich aber in den grossen italienischen 
Städten frei bewegumgen, erhielten Gehälter und sollten durch 
Kennenlernen der hohen italienischen Kultur und Zivilisation 
eine gerechte Beurteilung Italiens gewinnen. 


Auch bezüglich der Offiziere (gegen 200), 
die dem König Zogu ins Ausland folgten, und dann wieder zum 
grossen Teil nach Albanien zurückkehrten, verfuhr man mit 
vollem Verständnis für deren Haltung, iniem man jene, die 
innerhalb eines Monats zurückgekehrt waren, wenn sie es wünsch- 
ten, wieder in den Dienst nahm, die später zurückkehrenden 
warden mit den ihnen zukommenden Versorgungsgebühren in den 
Beurlaubtenstanä versetzt und nur jene, die bis zu einem ge- 
wissen Stichtag nicht zurückgekehrt waren, wurden ihres Grades 
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materielle Mobilmachung durchführen, weder Minensperren, noch 
sonstige Befestigungsanlagen oder Hindernisse längs der Adria 
herstellen, sodass unter dem Sekikze schubze und der Wirkung 
der starken intalienischen Flotteneinheiten und der iuftstreit- 
kräfte, denen ilbanien weder zu Meer, noch in der luft eine 
einzige Zinheit enigegenzustellen vermochte, der Widerstand 
der schwachen Lundformationen rasch gebrochen werden komnte, 
Unter diesen von Haus aus ungünstigen militärischen Anfangs- 
bedingungen, sowie bei der politischen und materiellen Lage 
Albaniens war es auch ger nicht die Absicht des Königs, das 
Land durch die in jeder Hinsicht gewaltige Überlegenheit der 
Italiener vernichten zulassen; der örtliche Widerstand hatte 
hauptsächlich den demonstrativen Zweck, vor der velt und der 
Geschichte durch Blutopfer gegen die Besetzung Albaniens zu 
protestieren. 


Mit motorisierten Kräften wurden die wichtig- 
sten Zentren des Landes von den Zhalienemn rasch besetzt, 
der Hof und das Oberkoumando sowie die in der südlichen Hälfte 
des Landes befindlichen Truppen zogen sich gegen die griechische 
Grenze zurück. 


Mit dem Iintschluss des Überkommandon, auf 
griechischesGebiet überzutreten, erschtete ich meine moralische 
Pflicht, solange Albanien für seine Freiheit käm,ft, auf al- 
benischer Seite zu wirken, als erfüllt, denn ich hatte keinen 
Anlass, für Albanien auch politischer Imigrant zu verdens 


Ich meldete mich an der Grenze von meinen bis- 
herigen höchsten Vorgesetzten ab und kehrte nach Tirana zurück. 
Ich wurde zum italienischen Höchstkommando befohlen, die Her- 
ren anerkannten meine Haltung die ich als Offizier von ähre, 
als Kamerad der Albaner und aus Dankbarkeit gegenüber der 
viele Jahre genossenen albsnischen Gastfreundschaft in den Ta- 
gen dieser beäsuernswerten politischen und militärischen Krise 
eingenommen hatte, und ersuchten mich, auf Grund der neuen 
Situation und der mittlerweile proklamierten Fersonalunion 
weiter auf meinem Fosten zu bleiben und dadurch auch jetzt im 


IS 
Right-Bottorn Allgned 





Left-lop Aligned 


Nee 


Die Folge war, dass im Mai 1937 unter Führung 
des im früheren Kabinett gewesenen Innenwministers Et-hem-Toto 
eine Revolution in Büdalbanien ausbrach, die ebenfalls nach 


 mehrtägigen Rämpfen bezwungen wurde; In Jänner 1939 wurden 


revolutionär-kommunistische Vorbereitungen rechtzeitig ent- 
deckt und im Prozesswege viele Ötrafurteile gefällt; inzwischen 
kam es zu einer neuerlichen Spannung mit Italien, die auf Grund 
der Nichtananhme der gestellten Bedingungen mit dem überra- 
schenden Einmarsch der italienischen Truppen unter Flucht des 


Königs anfangs April 1939 endete und das Königreich Albanien \ 


in Fersonalunion mit Italien brachte, 


9. Die Besetzung Albaniens durch die L[taliener. 


Während der militärischen Operationen im April 
1959 war ich im Generalstab des, albanischen Oberkommandos 
eingeteilt. 

Da sich die politische Krise sehr rasch ab- 
spielte, ausserdem die italienischen Organisatoren bis zum 
6.April mittags auf ihren Posten verblieben, war eg unmög- 
lich, irgendwelche militärische Abwehrmassnahmen albanischer- 
seits zu treffen, ohne dass dieselben sogleich zur Kenntnis 
der Organisatoren kamen und die vorerst noch diplomatischen 
Verhandlungen erschwert hätten. 


Auf diese weise konnte Albanien nur die weni- 
gen Stunden bis zum %.April benützen, um die wichtigsten 
Küstenpunkte mit schwachen Kräften zu besetzen und dort den 
ersten Widerstand zu leisten. Die Länge Albaniens von 300 km 
bei einer Breite von nur 80 km bei schwierigsten Verbindungs- 
verlältnissen, die Lage der wichtigsten Depots längs der 
adriatischen Küste, die Zerstreuung der Truppen innerhalb Al- 
baniens, liessen in dieser Zeit weder eine personelle noch 
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d&ämonstration veranlasst; Ende 1934 versuchte einer der Haupt- 
adjutanten des Königs, Major Muharren Bajraktari, eine Pa- 
lastrevolution, die rechtzeitig aufgedeckt wunde, ihn dann 

auf Grund der militärischen Operationen zur Flucht in die 
Berge und nach Jugoslavien zwang. August 1935 musste mit 
militärischen Mitteln eine Revolution in Fierri niederge- 
schöagen werden, wobei General Ghilardi von den Aufstän- 
dischen erschossen wurde, 


Nach dieser ausgebreiteten Revolution 
von Fierri (1935) versuchte der Könik, das Staatsruder her- 
umzustellen und die Jugend näher an sich heranzuziehen, Er 
bildete eine neue Regierung, wobei von den emannten 6 Wi- 
nistern 4 ihre Studien in Österreich absolviert hatten; man 
setzte in neutralen Kreisen grosse Hoffnungen auf dieses 
im Volksmund genannte " Deutsche Kabinett ", Mit jugend- 
lichem Schwung und nationaler Begeisterung begannen diese 
Männer ihr Werk. Sie scheinen aber einerseits infolge ihrer 
" euopäischen Kultur den politischen schachzügen alter, ge- 
wiegter Balkanparlamentarier nicht gewachsen gewesen zu 
sein, ausserdem waren 4 von ihnen Christen, was die mohane- 
danische Majorität (70% Mohamedaner, 20% Orthodoxe, 10% 
Katholiken) in Volk unä Parlament nit Misstrauen und Neid 
erfüllte, weiters setzte die finanzielle Teudale, alttür- 
kische und bisher herrschende Klasse alles daran, um die 
verlorenen Positionen wiederzugewinnen; es scheinen aber 
auch benachbarte interessierte Mächte ein allzustarkes 
Aufflammen albanischen National-und Staatsbewusstseins nicht 
gerne gesehen zu haben und endlich waren auch diese alba- 
nischen Minister zu sehr individualistisch, um im Interesse 
der grossen Sache harmonisch zusammenzuarbeiten. 


Diese Summe von Schwierigkeiten konn- 
ten die neuen Männer im ersten Anlauf nicht meistern und 
nach einem Jahr trat das Kabinett zurück - es kehrten wie- 
der die Minister der Vergangenheit. 
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teils unter Förderung äurch ausländische Nächte von der 
albanischen Imigration angezettelt wurden (durch die von 
1913 bis 1924 stattgefundenen Kämpfe um die Macht in Al- 
banien befanden sich in verschiedenen europäischen Ländern 
albanische Imigranten der unterschiedlichsten Richtungen) 
un d in der albanischen Bevölkerung aus folgenden Gründen 
Nahrung fanden: 


Eine in den letzten Jahren allzu kostspie- 
lige Hofhaltung erregte den Unwillen des meist in ärmlich- 
sten Verhältnissen lebenden Volkes; Unzufriedenheit mit 
Männern der Regierung und sonstigen hohen Funktionären, die 
allzusehr egoistische Interessen und Parteilichkeit der 
Sorge für das Wohl des Volkes vorzogen; albanische national- 
politische und konfessionelle Strömungen, die in allzu 
engen politischen und finanziellen Bindungen mit Italien 
bezw, im christlich-italienischen Einfluss eine Preisgabe 
der albanischen Selbständigkeit resp. des Kinflusses der 
üohamedanischen Najorität fürchteten. 
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Von all diesen Krankheitserscheinungen blieb 
auch die Armee nicht völlig verschont, zumal, wenn infolge 
Ausbleibens finanzieller Unterstützungen aus Italien wegen 
fallweise gespannter politischer Beziehungen die Gehülter 
monatelang im Rückstand blieben, aus Ersparungsgründen dann 
Formationen verringert oder vorübergehend ganz aufgelassen 
wurden, eine grössere Zahl Offiziere und Unteroffiziere ent- 
lassen werden musste, was alles Unzufriedenheit hervorrief 
und manche iilitärs den revolutionären Bestrebungen zu- 
gänglich machte, 


Die Serie dieser den albanischen Staat schä- 
digenden Ereignisse begann mit dem Attentat auf König Zogu 
in Wien im Feber 1931 durch Emigranten; es folgte eine vor- 
bereitete Revolution in der Zone von Valona im Jahre 1932; 
dann wieder war es die Sperrung aller Privatschulen 1932/34, 
die Italien und Griechenland zu scharfen Massnahmen zwang; 
im Juni 1934 sahen sich die Italiener sogar zu einer Flotten- 
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Inzwischen werden die italienischen Organi- 
satoren immer zahlreicher (zeitweise über 100), sie werden 
bei Truppen und Kommanden eingeteilt, die Armee wird ver- 
grössert und damit auch das Landesverteidigungskommando 
ausgebaut, in dessen Sektionen ebenfalls italienische Or- 
ganisatoren die Leitung übernahnen. 





7, Als Chef des Personalanmtes. 


Im Zuge dieses Ausbaues wird Mitte 1931 
beim Landesverteidigungskommando ein umfangreiches " Per- 
sonalamt " mit mehreren Sektionen geschaffen (Personal- 
angelegenheiten, Kekrutierungswesen und personelle Mobili- 
sierung, Disziplin-und Gerichtswesen) und wurde ich als 
" unparteiisch " mit der Organisierung und Führung dieses 
wichtigsten Amtes betraut, wobei mir ausschliesslich al- 
banische Offiziere und Unteroffiziere als Mitarbeiter zu- 
gewiesen wurden, Dieses delikate Personalamt mit seinen 
sektionen war bis April 1939 das einzige Amt im Landes- 
verteidigungskommando, wo keine italienischen Offiziere 
eingeteilt wurden und welches ich die Banzen Jahre hin- 
durch führte, bestrebt, nach Kecht unä Gerechtigkeit, Ge- 
setze zu schaffen und die Interessen des linzelnen nit 
denen der Armee in Einklang zu bringen. 





8. Die politischen Ereignisse 1931/1939. 


Der so in den Jahren seit 1926 erfolgte 
Ausbau der Armes wurde von 1951 an durch kürzer oder län- 
ser andauernde politische Krisen, die sich in den italimisch- 
albanischen Beziehungen ergaben, ungünstig beeinflusst. 
Ausserdem kam es mehrfach auch zu inneren Unruhen, die 
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ledigt, wodurch auch ich ein reiches Tätigkeitsgebiet an 

der veite des Chefs des Generalstabes hatte, Meine fall- 
weise Berufung als militärischer Vertreter zu Parlaments- 
oder Ninidterialkommissionen gelegentlich der Verfassung 

von allgemeinen Gesetzen, Beratung von Strassenbauten, Tele- 
fon-und lelegrafenanlagen, “ilitärversorgungsgesetzen, ver- 
waltungstechnische Binteilung des Landes bei Berücksichtigung 
der Rekrutierungszonen und sonstiger nilitärischer Not- 
wendigkeiten, erweiterten meine Kenntnise des Landes und 
seiner linrichtungen. Ausserdem wurde ich in den verschie- 
denen Fortbildungskursen für Stabs-und Oberoffiziere als 
Lehrer in Topographie und Militärgeographie (also in 
Gegenständen, die nicht von italienischen Reglementierungen 
abhängig sind) sowie als Mitglied bei den verschiedenen 
Früfungskomnissionen gelegentlich Beförderungen oder Ab- 
Schlussprüfungen in den Militärschulen verwendet, sowie 

mid der Verfassung einer " Geschichte der albanischen Armee " 
beauftragt, ebenso nit der“Hörausgabe einer militärwi-ssen- 
schaftlichen albanischen Zeitschrift. 


imde 1929 finden in Skutari mehrwöchent- 
liche albanisch-jugoslawische Airtschafts-und Grenzfragen- 
verhandlungen statt, zu denen Oberst Ghilardi und ich als 
militärische Vertreter Albaniens entsendet warden. Die 
militärischen Fragen bei diesen Verhandlungen werden in 
grösster Harmonie und zur beiderseitigen Befriedigung ge- 
löst, was in der Hauptsache dem Umstande zuzuschreiben war, 
dass von jugoslavischer Seite der Generalstabschef der 
Division von Cetinje, Oberstleutnant Grba (ebenfalls früherer 
österreichischer Offizier) als militärischer Vertreter be- 
stimmt wurde, wodurch wir drei ehemaligen österreichischen 
Üffiziere ohne einseitigen Chanvininsus die beiderseitigen 
berechtigten Interessen in kameraäschaftlichster Weise wahr- 
nahmen und die Jugoslavisch-albanischen Fragen im Grenzge- 
biet einer gerechten ärledigung zuführten, 
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Feierlichkeiten anlässlich der “onarchieproklamierung, son- 
dern auch mit der Ausarbeitung von SIcherungsmassnahmen gegen 
ev. innere und äussere Komplikationen betraut wurde, worin 
man italienischerseits nicht unberechtigt einen Mangel an 
Vertrauen zur italienischen Wilitärmission erblickte, Dass 
mir dann in Anerkennung dieser Arbeiten vom Landesvertei- 
digungskommandanten als lhrengeschenk die Parsdesorten eines 
albanischen Offiziers (Säbel, Feldschärpe, goldgewirkter 
Gürtel und Epauletten) überreicht wurden, war ebenfalls 

eine erstmalige Auszeichnung gegenüber einem fremden Offizier, 


Der König musste schliesslich den italieni- 
scherseits vorgebrachten Argumenten Rechnung tragen, die 
schulen wurden italienischer Führung unterstellt, ich jedoch 
nicht entlassen, sondern auf einen Posten gestellt, für den 
kein Organisator vorgesehen war, — ich wurde zum ummittel- 
baren Gehilfen des Chefs des Gensralstabes bestimmt, Da- 
durch gelangte ich allerdings in einen viel grösseren Wir- 
kungskreis, doch konnte gegen diese interne Angelegeuheit 
albanischer Postensystemisi®fung nichts mehr eingewendet 
werden. 
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6. Dem Chef des Generalstabes zugeteilt, 


Wit der Schaffung einer Wilitärkanzlei des 
Königs unter Führung des italienischen General Pariani 
anfangs 1929, gingen die eigentlichen Generalstabsarbeiten 
für die Landeswerteidigung an diese Kanzlei über; immerhin 
wurden sowohl Initiativanträge bezüglich Urganisation des 
Heeres auch vom Amt des Ühefs des Generalstabes (General 
von Myrdacz) beim Landesverteidigungskommando bearbeitet, 
als auch Gesetzesvorschläge, Vorschriften und Dispositionen, 
Begutachtung von Vorschlägen seitens der wilitärmission, 
Evidenz des Informationsdienstes, soweit albanische Nach- 
richtenorgane oder eigene Studien der Verhältnisse am Bal- 
kan Anhaltspunkte lieferten, gewisse Grenzsicherung sange- 
legenheiten, sowie lanöverproblene usw. in diesem Ant er- 
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legenheit, zu einem Waffenübungsdienst einberufen zu werden. 


5, Meine #nthebung als Organisator der Nilitärschulen. 


Die Österreichfreunäliche Einstellung meiner 
höchsten militärischen albanischen Vorgesetzten und ihr 
Vertrauen war der Grund, dass sie wünschten, dass ich ohne 
Rücksicht auf die italienischen Organisatoren, — alle jene 
Massnahmen vorschlage und treffe, die ich für geeignet 
halte, um die junge albanische Armme zu einem vollwertigen 
Kriegsinstrument in Interesse Albaniens zu machen; in die- 
sem Sinne wurde mir vor allem die Organisation von Militär 
erziehungs-und -bildungsanstalten für aktive Offiziere, 
Reserveoffiziere und Unteroffiziere übertragen. Innerhalb 
eines Monats waren alle Vorbereitungen getroffen und es 
begannmiie ersten albanischen Wilitärschulen zu funktionieren, 


E8 ist nicht verwunderlich, dass die italienische 
Militär-mission einen immer grösseren Druck ausübte, um 
diese Schulen nicht dauernd meinem Einfluss zu liberlassen 
und es nach einigen Monaten durchsetzte, dass die lierab- 
bildung des albanischen militärischen niederen Führernach- 
wuchses des italienischen Organisatoren vorbehalten bleiben 
m.sse, ja, beantragte, dass österreichische Organisatoren 
bei dem Stand der Dinge überhaupt nicht notwendig seien, 
daher zu entlassen wären, 


Dieser Druck verstärkte sich, als man gelegent- 
lich der Proklamierung der Monarchie, September 1928 (der 
Ubergang zur Monarchie entsprang schliesslich nicht der 
Initiative Italiens, sondern der Überlegung der albanischen 
Nationalisten, dass ein alle paar Jahre neu zu wählender 
Präsident durch die sicher nögliche Beeinflussung der Wahl- 
propaganda Seitens Italiens von Italien abhäniger sei ask 
als ein Monarch und das im allgemeinen stabilere System 
der monarchichen Staatsform) erfuhr und sah, dass Ich nicht 
nur mit der Vorbereitung und Durchführung der militärischen 
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Kameradschaft zum Einsatz für ein gemeinsames Ideal auszeich- 
nen soll, 

Diese Mentalität, bei Offizieren zwischen 
" Getreuen"und " Nichigetreuen " auf Grund ihres Geburts- 
ortes zu unterscheiden, trug den Keim des Versagens im Eimmst- 
falle in sich, was sich auch bei den Kreignissen im April 
1939 erwies, als man infolge der überraschenden Aktion Italiens 
die Mehrzahl der Offiziere plötzlich austauschte um die 
wenigen an die Front geworfenen !ormationen mit Offizieren 
sus der Matja-Gegend zu ersetzen und dadurch die Mannschaft 
auf das gegen ihre bisherigen Offiziere bestehende Misstrauen 
aufmerksam zu machen, was die Wechtsdisziplin in erheb- 
lichem Masse beeinflusste, 


Jedenfalls aber hat sich die bee beruf- 
liche ualität des Offizierskorps in den letzten Jahren ge- 
bessert, da einerseits zahlreiche Offiziere, die auf Grund 
ihrer Dienstbeschreibunken oder gelegentlich der Beförderungs- 
prüfungen nicht genügende Signung aufwiesen, entlassen wur- 
den, andererseits alle Offiziere turnusweise mehrmonatliche 
Fortbildungskurse absolvierten. 





Im allgemeinen ist der Albaner intelligent, 
hat Interesse für das Soldatentum und bei guten Vorgesetzten 
kann der Albaner zu einem ebenso tüchtigen Soldaten und 
Offizier erzogen werden, wie es in der Öösterreichisch-un- 
garischen Äärmee bei den Bosniaken der Fall war, 


b) Das Offizierskorps des Beurlaubtenstandes: 


Dieses (ca. 1.200) ergänzte sich aus den 
aus dem Aktivstand entlassenen Offizieren und aus jungen 
Leuten, die wenigstens die halbe Mittelschule (in den letz- 
ten Jahren die ganze Mittelschule) und einen 9 monatlichen 
Reserve-Offizierskurs nit anschliessend 5 monatlichem Trup- 
pendienst absolviert haben, welch letzterer praktische 
Dienst - sehr zum Schaden der Ausbildung — meist aus finanziel- 
len Gründen nicht geleistet wurde. Ebenso fanden aus bud- 
getären Gründen mur sehr wenige dieser jungen Offiziere Ge- 
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vielfach beneidet von jenen, die im übrigen Ausland stu- 
dierten, sich aber in der Heimat beruflich weniger be- 
währten. \ 


4, Das Albsnische Offizierskorps: 
a) Das aktive Offizierskorps: 


Sowohl bezüglich ziviler, als auch auch ni- 
litärischsr Vorbildung setzt sich das aktive Offiziers- 
kprps (ca. 700) aus unterschiedlichsten Klementen zusan- 
men. Nur ca. 20% haben in den letzten Jahren eine nor- 

- male, militärische Vorbildung in den italienischen Offi- 
ziersschulen erhalten, wobei beim Unterricht auch viel- 
fach sprachschwierigkeiten ein Hindernis für das gründ- 
liche Verständis der Materie bildeten. Die übrigen Offi- 
ziere ergänzen sich teils aus jenen, die während der 
Okkupation 1916/18 österreichische oder itälienische 
Offizierskurse absolvierten, teils aus ehemaligen tür- 
kischen Offizierei, aus Urrteroffizieren mit kurzem nffi- 
zierskurs oder aus jungen Leuten, die 1-2 jährige Offi- 
zierskurse in Albanien besuchten, wobei sie als Vorstu- 
dien oft kaum die Volksschule aufwiesen, denn ihre Auf- 

pP’ nahme in die Offizierskurse fanä hauptsächlich auf Grund 
politischer Motive, (aus der Matja-Landschaft Achmed 

Zogu's stammend) statt und nicht auf Grund ihrer Eignung. 
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Die stets wiederkehrenden Krisen in den 
italienisch-albanischen Beziehungen und die damit zeit- 
weise auftretenden finanziellen Schwierigkeiten hatten 
auch eine oftmalige Änderung in der Organieation der ! 
Schulen und in der Kontinuität des Unterrichtes zur Pol- 
5°, was sich ebenfalls ungünstig auf die Schüler auswirkte, 


Ein weiteres Moment, das die Vollwertigkeit. 
des albanischen Offizierskorps herabsetzte, wär die. 
#igentünlichkeit, dass jeder höhere militärische Führer 
nur zu jenen Vertrauen hatte, die aus seinem Stamne her- 
vorgingen, sodass es an jener Tinheitlichkeit und. gleich- 
‚wertigen Achtung fehlte, die ein Offizierskorps in fester 
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Glac&handschuhen die Albaner behandeln konntet? " Oder: 

Eines Tages erhielt ich den Auftrag, den Truppen in Tirana 
den altösterreichischen Parademarsch beizubringen ( die 
italienischen Organisatoren waren sehr dagegen, Paradenärsche 
sind unzeitgemäss, der Soldat soll gelenkig und nur für den 
taktischen Dienst in Gelinde ausgebildet werden usw. - damals 
war in Italien noch nicht der stramme " passo romano | 
eingeführt. - Demonstrativer, anhaltender Beifsllssturm der 
Bevölkerung empfing einige lochen später die albanischen 

Truppen, als sie unter den Klängen altösterreichischer De- 
filiermärsche vor dem König der Albaner im Österreichischen 
“aradeschritt vorbeizogen. 


übenso kam es in Kinos anlässlich histori- 
scher Filme oder bei sonstigen Gelegenheiten oftmals zu 
spontanen Sympathiekundgebungen für uvsterreich, bezw. nach 
dem Anschluss für das nationalsozlalistische Deutschland. 


Sole# es begreiflich, dass ich mich in Al- 
banien rasch einlebte und ich mich eher in einer der vielen 
fremdsprachigen früheren österreichischen Garnisonen, als 
im fremden Ausland tätig fühlte, 


Zu dieser Erhaltung der Sympathien und 
der Anerkennung deutscher Gründlichkeit durch die Öffent- 
lichkeit trugen aber auch wesentlich Jene zahlreichen jungen 
Albaner bei, die ihren Studien in der vergangenen Jahren | 
in Deutschland oder Üsterreich oblagen und aus diesen Schu- 
len mit bedeutend umfangreicheren und gedlegeneren Kennt- 
nissen sowie einer gründlicheren Charakterbildung nach Al- 
banien al© Techniker, Ärzte, Juristen, Professoren, Geist- 
liche usw. zurückkehrten, als es bei der liehrzahl jener der 
Fall war, die im übrigen Ausland studierten, wo sie zum 
Teil aus politischen Gründen wohl gute Noten erhielten, ohne 
dann aber die entsprechende Eignung im praktischen Berufs- 
leben nachgewiesen zu haben. 


So setzte sich die " deutsche Kultur " 
( wie die Albaner sagen) in Albanien besonders gut durch, 
Junge Leute haben bereits einflussreiche Posten, allerdings 
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‚grosser Freund Österreich, und ebenso ein begeisterter Be- 
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und wird bis zum General befördert. In den Krisentagen 1939 
wird er vom König als Gesandter nach Rom entsendet, es gelingt 
ihm nicht, den König zur ännahme der italienischen Bedingungen 
zu bewegen, worauf er seine Demission gibt, aber in Rom ver- 
bleibt, und nach der Personalunion von Italien unter Beför- 
derung zum Divisionsgeneral in die italienische Armee über- 
nommen wird. Mit einer ÜÖsterreicherin verheiratet, ist er ein 





wunderer des nationalsozialistischen Deutschland. In Albanien 
ist er wegen seiner egoistischen Zinstellung und wegen seines 
Verhaltens im April 1939 nicht beliebt, 


—n. bjebhp pen 


So waren meine höchsten Vorgesetzten durchwegs ausserordent- 
lich Österreichfreundlich gesinnt, aber auch sonst befanden 
sich in der Armee zahlreiche Offiziere und Unteroffiziere, 
die entweder in den Jahren 1916/18 unter österreichischen 
Kommando standen und die besten Erinnerungen an diese Zeit 
havten, oder in den späteren Jahren ihre Zivilstudien an 
österreichischen öchulen absolvierten und dann in die Armee 
eintraten, oder endlich solche, die selbst Österreich nicht 
mehr kannten, aber von ihren Angehörigen viel über Land und 
Heer erfuhren, das schon seit dem 181 Jahrhundert ein kul- 
turelles Protektorat über die Katholiken Albaniens ausübte 
und dann 1916/18 militärisch, zivilisatorisch, verwaltungs- 
technisch, ja sogar literarisch den Albanemn wertvolle Dienste 
leistete, 





Wie sehr diese deutscher Wissionstätigkeit 
Österreichs bei der breiten Masse der Albaner unvergessen 
blieb, beweist am besten die Frage, die mir ein vor einigen 
Jahren nach Albanien transferierter englischer Gesandter 
stellte, der gerade seine erste Bereisung Albaniens beendet 
hatte: " Sagen Sie mir, wie habt Ihr Österreicher es zuwege 
gebracht, das; man hier noch immer überall mit grösster 
Sympathie und Anerkennung von Üsterreich spricht, trotzdem 
Ihr schon jahrelang keinerlei Einfluss mehr in Albanien habt 
und doch auch im Weltkrieg hier wart, wo Ihr gewiss nicht mit 
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€) Der Chef des Generalstabes, General Gustav von Myrdacz: 
Geboren 1874 in Wien, war Korpsgeneralstabschef 
der k.uk. XIX isK. 1916/18 in Albanien, Typus des hochkul- 
tivierten, kunstsinnigen und militärisch hochgebildeten alt- 
österreichischen Generalstabsoffiziers, ruhigen, lLiebenswür- 
digen, oft darkastischen Temperaments, kommt er 1921 als zi- 
viler Organisator in das Arbeitsninisterium nach Albanien, 
wird 1922 vom dahaligen Ministerpräsidenten Achmed Zogu auf- 
gefordert, die Armee zu organisieren und zum Öhef des General- 
stabes ernannt, nachdem er die albanische Staatsbürgerschaft 
annahm. Scharfer Kritiker albanischer Misstände, verliert 
er daduräh viel an Einfluss und wird praktisch so ziemlich 
von wirkungsvoller Tätigkeit ausgeschaltet, bleibt aber (wohl 
auch aus politischen Gründen, um diesen Posten nicht Italienern 
zu Öffnen und mangels geeigneter albanischer Offiziere) bis 
April 1939 in seiner Funktion; wird in die ätalienische Armee 
übernommen und bleibt in Erwartung seiner Pensionierung in- 
folge Altersüberschreitung in Disposition. Uns verband auf- 
richtige Freundschaft, kameföäschaftlichste Zusammenarbeit 
ohne Meinungsverschiedenheiten. 


d) Der Heeresinpsektor, General Leo von Chilardiı 


1886 in Kroatien geboren, legte anlässlich des 
Balkankrieges seinen Graä als österreichischer Überleutnant 
im Inf.Reg.22 nieder, um als Freischarenführer in Mazedonien 
zu kämpfen, tritt nach dem Balkankrieg in äie Albanische Armee 
ein, kämpft 1916/18 mit albanischen Iruppen an Österreichs 
Seite und wird am 14.8.1935, gelegentlich einer revolutionären 
ürhebung in Südalbanien, durch Aufständische auf einer Dienst- 
reise erschossen, 


e) Der Generalsad jutant, General Zef üereggi: 


1893 in Skutari geboren, absolviert 1917 einen 
Offizierskurs unter Österreichischen Koumando in Albanien, 
betätigt sich dann politisch gegen Achmed Zogu, wird im Jahre 
1921 deshalb zum Tode verurteilt, aber von Zogu begnadigt, 
wird schliesslich Zogu'’s Anhänger, flüchtet mit ihm 1924 nach 
Serbien, kehrt dann mit Zogu nach Albanien als sein Adjutant 
zufück, bleibt vertrauester und persönlicher Freund des Königs 
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kurzen zur Verfügung gestandenen Zeit nur teilweise gelang, 
so maß die innerste Ursache wohl vor allem in der Tatsache 
begründet sein, dass es sich beim albanischen Volk nicht um 
die Heilung zeitweiliger Krankheitserscheinungen handelte, 
(wie bei der durch den Weltkrieg zermmürbten, an und für sich 
aber gesunden deutschen Nation) sondern um die Herausreissung 
eines durch seine geschichtliche Vergangenheit viälfach um 
Jahrhunderte zurückgebliebenen Volkes in eine neue Zeit, wo- 
bei aber Achmed Zogu selbst als Führer sich einerseits nicht 


immer aus der Mentalität seiner Rasse befreien konnte, anderer- 


seits aus einem gewissen Dankbarkeits- vielleicht auch Abhän- 
gigkeitsgefühl sich nicht vom Einfluss alter Kampfgefährten, 
die nur auf ihre persönlichen Vorteile bedacht waren, zu 
trennen vermochte, 


b) Der +andesverteidigungskommandent, Divisions-General 


Xhemal Araniti; 


1896 in Südalbanien geboren, Absolvent der tür- 
kischen Militärakademie, Kätipfte 1916/18 auf Österreichischer 
Seite als MG-Abteilungs-Kdt,, ein treuer widerspruchsloser 
Diener seines Herrım, gegen Untergebene von rlicksichtslogser 
strenge, sehr parteiich, in der Armee nicht beliebt und ge- 
fürchtet, starke Mängel bezüglich militärischer Bildung, 
hat alle Schattenseiten alttürkischer Mentalität, erhält 
äussere Disziplin in der Armee mur durch seine Gewnltherr- 
schaft, nicht durch geistige Autorität, sehr Österreich- 
freundlich gesinnt, zeichnete mich mit vollsten Vertrauen 
aus, wodurch ich besonders in personellen Angelegenheiten 
viele Ungerechtigkeiten verhindern oder wiedergutmachen 
konnte und in sachlicher Hinsicht nit zahlreichen Aufgaben 
betraut wurde, die albanische Interessen beatrafen und aus 
politischem Misstrauen nicht anderen fremdländischen Or- 
ganisatoren zur Bearbeitung übergeben wurden. Hat grosse 
Sympathien für den Nationalsozialismus, ohne aber die Fähig- 
keit zu haben, diese Weltanschauung geistig zu verarbeiten 
und den albanischen Verhältnissen angepasst, zu verwerten, 


Flüchtet April 1939 mit König Zogu nach Griechen- 
land und lebt seither in der Türkei. 


f 
} 3 
a | VERRRREELL | |||ÜÜLL ee 








Left-lop Aligned 





im Juli 1920, Kämpfe gegen die Serben in Nordalbanien 1921) 
zu einem vollen aussenpolitischen ärfolg und führten zur 
“Lederherstellung der im Jahre 1913 erreichten Unabhängigkeit 


Albaniens (Beschluss der Botschafterkonferenz vom 9.11.1921.) 


Nach jahrelangen innerpolitischen Kämpfen um die 
Macht, die Achmed Zogu im Frühjahr 1924 zwangen, nach Jugo- 
slavien zu flüchten, gelang es ihm im Dezember 1924 mit Hilfe 
von Freischaren und russischen Emigranten der Wrangel-Armmee 
nach Albanien zurückzukehren, die infolge ihrer starken 
Linksrichtung noch nicht gefestigte Regierung Yan Noli's zu 
stürzen und zu Beginn 1925 durch eine Nationalversamnlung Al- 
banien zur Republik zu erklären, wobei Achmed Zogu als Präsi- 
dent gewählt wurde. 


In September 1928 erfolgte die Proklamierung der 
Monarchie und der Wahl Achmed Zogu's zum König. 


- Obwohl Achmed Zogu die Inttäuschung im Jahre 1916 
erlebte, blieb er von grössten Sympathien für das Österrel- 
chische “esen erfüllt, was“sich in seinem Wunsch nach öster- 
reichischen Organisatoren ausdrückte, in „einem Dekret vom 
6.10.1928, womit es dem Militär gestattet wird, die 1916/18 
von Österreich erhaltenen Dekorationen zu tragen, in der Be- 
vorzugung bei Besetzung von üötellen durch Ädbaner die in 
österreichischen oder deutschen Schulen studiert hatten, 
in der Berufung Österreichischer Ärzte, Techniker und Künst- 
ler an seiuaen Hof, in der Anstellung Österreichischen Dienst- 
personals, in Besorgung von Einkäufen aller Art in Österreich 
und schliesslich auch durch seinen persönlichen Aufenthalt 
1951 in Wien; es war daher nicht verwunderlich, dass im Volks- 
mund der Albaner der Hof Achmed Zogu's als"Üsterreichischer 
Hof" bezeichnet wurde. 


Diese Sympathien für Ästerreich übertrugen sich 
aber auch auf Gesamtdeutschland und in den letzten Jahren auf 
den Nationalsozislismus, dessen schöpferische Kraft Achmed 
Zogu bewunderte, wobei er auch persönlich bestrebt war, sein 
Volk aus der alttürkischen Mentalität und Lethargie aufzu- 


 rütteln und ein junges, von nationalem, aufbauendem Geiste 


durchärungenes Albanertum zu schaffen. Wenn ihm dies in der 
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Innenpolitische Rivalitäten und aussenpolitische 
Einflüsse stürzten hierauf den kaun geschaffenen albanischen 
Staat in ein Chsos, das von Italien benützt wurde, um linde 
1914 Valona zu besetzen, während Griechenland in Südalbanien 
einmarschierte. 


Im Jahre 1916 nahmen die nach Nordalbanien vor- 
rückenden Österreichisch-ungarischen Iruppen Verbindung mit 
dem einflussreichen Achmed Zogu auf, der sich mit dem ihm 
befreundeten Freischarenführer Ghilardi und dem Chef des 
katholischen Myrditenstammes Prenk Dib Doda sogleich zur 
Verfügung stellte, ne 


Die dann folgenden gemeinsamen Operationen dräng- 
ten die nach dem Kriegseintritt Italiens von Valona nach 
Mittelalbanien vorgeärungenen ItAliener wieder in die Zone 
von Valona zurück, 


In dieser Zeit trat Achmed Zogu neuerlich für 
die Wledereinsetzung des Prinzen lied ein, verfolgte jedoch 
ausserdem sein nationales ;""grossalbanisches Programm, über 
das er sich aber zum damaligen Zeitpunkt mit der öster- 
veichischen Regierung — die ihrerseits glaubte, Rücksicht 
auf bulgarische und griechische Interessen nehmen zu müs- 
sen, — nicht einigen konnte, Auf Grund dieser Nichterfül- 
lung der Wünsche Zogu’s war man Österreichischerseits seiner 
loyalen Haltung nicht mehr sicher und entfernte ihn aus . 
Aäbanien, ihn einladend, nach Wien in Audienz zu kommen. 

In liebenswürdiger Weise hielt man ihn dort zurück, er wur- 
de von Kaiser Karl zum Oberst befördert und blieb als Gast 
Österreichs bis zum Kriegsende in Wien. 


Ende 1918 kehrte Achmed Zogu nach Albanien zurück 
und übernahm mit Energie die Führung jener Bewegungen, die 
darauf abzielten, Albanien von den Okkupationsmächten 
(Italien, Frankreich, Serbien, Griechenland) zu befreien. 


Seine Bemühungen wurden teils durch diplomatische 
Aktionen in Peris und Genf, teils durch militärische Opera- 
tionen mit albanischen Freischaren (Zurückdrängung der 


Griechen und Italiener mit schlieselicher Einnahme von Valona u 
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dienstlichen und privaten Verkehr nit anderen albanischen 
Militär-und Zivilpersonen bis zum einfachsten Soldaten oder 
zivilen Bergbewohner zum Ausdruck kam und mir die vielen 
Jahre meiner Tätigkeit bedeutend erleichterte, ja, zur Freu- 
de machte, 

Die Persönlichkeiten, denen ich in erster 
Linie verantwortlich war und in dienstlicher Hinsicht zu 
referieren hatte, waren: 
a) Der Fräsident der Republik Ahmet Zogu; 1895 in Burgajet 
geboren, stammt er aus der bedeutenden und reichen Familie 
Nordalbaniens " Zogoli " die schon seit dem 17.Jahrhundert 
die Führung des grossen ütammes der " Matja " innehatte. 


Infolge frühen Todes seines Vaters wurde 
er schon mit 14 Jahren Chef des ütammes. Seine Studien an, 
einen türkischen Gymnasium bezw, an der Offiziersschule wur- 
den durch den Balkankrieg 1912/13 unterbrochen, in welchem 
er mit seinem Stamm gegen die BRBhRDhRR Einfälle in nord- 
albanischeg Gebiet kämpfteyr- 


Mit der im Jahre 1913 durch die Botschafter- 
konferenz erfolgten Bestimmung des Prinzen zu Wied als 
Fürsten desseit November 1912 als unabhängig erklärten Staates 
Albanien, begann Zogus politische Tätigkeit im Kahmen der 
europäischen Politik eine Rolle zu spielen, 


„ährend der Unruhen, die bald gegen die 
Herrschaft des Prinzen zu Wied auf Anstiftung seines Kriegs- 
ninisters Essad Pascha (Onkel Ahmet Zogus) ausbrachen, stell- 
te sich Ahmet Zogu mit seinem Stamm dem deutschen Prinzen 
zu Verfügung. 
Mittlerweile bricht der deltkrieg aus. 
Italien und die Entente, die üen deutschen Prinzen ohnedies 
als Exponenten der Mittelmächte ansehen, unterstützen die 
von Achmed Zogu eingeleiteten Operationen nicht und Prinz 
zu Wied verlässt im September 1914 Albanienz, 


Nichtsdestoweniger erlässt Achmed Zogu ein. 
Manifest zu Gunsten der Rechte des Prinzen zu Wied und ni, 
sich damit offen auf die Seite der Mittelmächte. 
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Die Österreichischen Zentralbehörden konnten 
uns wegen der Friedensvertragsbestinmung — Verbot, dass 
Staatsbürger der Mittelmächte in irgendeiner Betätigung 
bei ausländischen Armeen in Dienste treten — für unsere 
Mission o f f i zi e 11 weder eine Äirlaubnis erteilen, 
noch diesbezügliche Kenntnis nehmen, begrüssten unsere Be- 
rufung aber nichtamtlich als eine ehrenvolle und im Interes- 
se des Österreichischen Prestiges gelegene persönliche 
private Angelegenheit. 


Dem Hptm.Dr.Guberth wurde nach Ablauf der 
2 Jahre der Vertrag nicht mehr N er kehrte in 
die Heimat zurück. 





. Die Sympathien in Albanien für Österreich, 


Die Umstände durch die ich nach Albanien kam, 
lassen es begreiflich erscheinen, dass mich die italieni- 
schen Organisatoren als Bindringling betrachteten, zumal 
mich die albanischen Autorätäten von allem Anfang an mit 
betonten Vertrauen auszeichneten. 


Ich hatte den Eindruck, dass sich dieses Ver- 
trauen auf zwei Tatsachen stützte: 
a) sowohl die bei der Gendarmerie eingeteilten englischen 
Organisatoren, als auch die beim Heer wirkenden italienischen 
Organisations-Offizier waren schliesslich und endlich doch 
Exponenten ihrer Regierungen und wurden deshalb von den 
Albanern nicht als ausschliesslich im Interesse Albanlens 
tätige Fachleute angesehen; bei mir dagegen hatten die 
Albaner das Gefühl, dass ich mit meiner Tätigkeit kein 
politisches Interesse meiner Heimat verbinde, sondern dass - 
als politisch nicht interesskerter Offizier -— alle meine 
Handlungen und Ratschläge nach bestem issen und Gewissen 
ausschliesslich dem Aufunä Ausbau der albanischen Armee 
dienten; | | 
b) andererseits war es aber auch die Österreich an unä für, 
sich günstige Stimmung, die sich mir nicht nur in den höch- 
sten albanischen Kreisen zeigte sondern die auch in meinen 
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gierung als militärische Organisatoren für Albanien verpflichtet. 


Dass es mir gelungen ist, mir eine Position 
ausschliesslich als militärischer Fachmann und 
nicht auf Grund politische Tr Stellungnahme zu schaf- 
u beweist am deutlichsten, dass mein ursprünglich für 

x e j Jahre vorgesehener Vertrag nicht nur von albanischer 
Seite immer wieder verlängert wurde, sondem mich auch nach 
den Ereignissen des April 1939 das italienische Köchstkommando 
im Dienste übernahm, trotzdem ich während der Operationen des 
April 1939 als Soldat im Generalstab der albanischen Armee 
tätig war; durch diese Dienstleistung auch unter italienischen 
Kommando wirkte ich insgesamt mehr als 2 Jahre nilitär- 
organisatorisch in Albanien. 
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2. Meine Berufung nach Albanien, 


Der unmittelbare Anlass meiner Berufung nach 


‚Albanien im Juni 1928 war eine Auseinandersetzung des damaligen 


„räsidenten der Republik Ahmet Zogu nit den seit dem Jahre 
1926 (nach dem ersten Verträß”von Tirana) in Albanien tätigen 
italienischen militärischen Organisatoren. 


Infolge dieser Dhvergenz beauftragte Ahmet 
Zogu den albanischen Chef des Generalstäbes, General von 
Myrdacz (ehemaliger österreichischer Korpsgeneralstabschef 
des 1916/18 in Albanien operieflen IX. k.u.k.AK) einige ihm 
bekannte Österreichische Offiziere aufzulordern als militäri- 
sche Organisatoren nach Albanien zu konmen, un den Italienern 
verstehen zu geben, dass Albanien für seine Armee auch ag 
Organisatoren erhalten könne, 


General v.Myrdaez schrieb an 5 Offiziere; 
drei lehnten ab, Hauptmann Dr. Guberth und ich sagten zu. 
Unter Anerkennung unseres in der k.usk, Armee zehabten Grades 
wurden wir mit zweijährigem Kontrakt von der albanischen Re- 
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13-_Einleitung, 


Der nachfolgende Bericht stellt offen und wahr - 
so wie ich es als Soldat gewöhnt bin - meine Kindrücke, Er- 
lebnisse und Verhältnisse Albanien dar, so wie sie mir er- 
schienen sind, 


Ich erklüre, dass ich von allem Anfang an meine 
Tätigkeit als reinmilitärische- in Interesse 
Albaniens unä der albanischen Armee gelegene - Mission be- 
trachtete. 

Ich mengte mich daher weder in die politischen 
Verhältnisse Albaniens ein, noch interessierte ich mich mehr 
um sie als ich gelegentlich durch lagesgespräche inoffiziell 
erfuhr oder als Unparteiischer zu beobachten Gelegenheit 


hatte, zumal ich auch selbst von meinen Heimatsbehörden keiner- 


lei Aufträge erhielt, die mich verpflichtet hätten, irgend- 
welche politische Ziele zu verfolgen oder mein besonderes 
Augenmerk auf albanische politische Entwicklungen oder Per- 
sönlichkeiten zu richten, 


Mein einziger Ehrgeiz bestand daher darin, als 
ehemaliger k.u.k. Offizier des Vertrauen, das durch die Be- 
rufung nach Albanien von der albanischen Reglerung in mich 
gesetzt wurde zu rechtfertigen und deshalb bestmöglichst 
meine bescheidenen militärischen Kenntnisse und irfahrungen 
in den Dienst der jungen albanischen Armee zu stellen, womit 
ich auch am vorteilhaftesten - ohne politische Hintergedan- 
ken — dem Ansehen meiner Heimat und des Offizierskorps uus 
dem ich stammte, zu dienen vermeinte, 


Dieser weiner Kinstellung gemäss wolle auch der 
folgende Bericht niemals als eine persönliche politische 
Meinungsäusserung betrachtet werden sondern ausschliesslich 
als " tatsächliche Erfahrungen eines österreichischen nmili- 


tärischen Organisators in Albanien "ohne Rücksicht auf 


heutige zwischenstaatlich-politische sonstellationen, denn 
ich glaube, dass mur ein " Tatsachenbericht " und nicht ein. 
" schön gefärbter politischer Konjunkturbericht " höherorts 
zur Orietierung dienlich sein kann. | 
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